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Schulhaus Breite in Schaffhausen: «Wir sollten eine Ahnung haben, was hinter der Oberfläche abläuft»

Von Simone Luchetta (Text), 
Michele Limina (foto)

Hady ist happy. Lachend trom-
melt er sich mit den Fäusten auf 
die Brust. Er hat es geschafft, sei-
ne Schildkröte auf dem Bildschirm 
einen Kreis ziehen zu lassen. Ha-
dy ist zwölf und geht in Schaff-
hausen im Schulhaus Breite in die 
sechste Klasse. Er und seine Klas-
senkameraden besuchen an die-
sem Morgen einen Fortsetzungs-
kurs im Programmieren. 

Konzentriert sitzen sie vor ihren 
Laptops und horchen, was Infor-
matikprofessor Juraj Hromkovic 
von der ETH Zürich erklärt. Ihre 
ersten Programmierschritte haben 
sie im Frühling gemacht; während 
vier halben Tagen erlernten sie die 
Grundlagen mit der Programmier-
sprache Logo. Das Lehrmittel und 
die Unterrichtseinheiten haben 
Hromkovic und sein Team vom 
Ausbildungs- und Beratungszen-
trum für Informatikunterricht 
(ABZ) an der ETH entwickelt. Um 
das Programmieren kindergerech-
ter zu machen, gibt es eine Schild-
kröte, die eine Linie hinter sich 
herzieht. 

Gearbeitet wird mit Kurzbefeh-
len: «fd» steht für «forward/vor-
wärts», «rt x» heisst «x Einheiten 
nach rechts drehen», «lt» «nach 
links drehen», und «bk» lässt das 
Tier «back/zurück» gehen. «Wir 

machen heute einen Trickfilm», 
so Hromkovic. «Was muss ich 
schreiben, damit sich ein Viereck 
von links nach rechts bewegt?» 

Die Kinder lernen, komplexe 
Abläufe in einzelne Schritte zu 
zerlegen und sie in entsprechende 
Befehle umzusetzen. Sie begreifen 
rasch und beginnen selbstständig, 
Aufgaben zu lösen. Wer nicht wei-
terkommt, holt sich Hilfe bei 
einem der vier Assistierenden.

Bei der IT-Kompetenz liegt  
die Schweiz nur auf Rang 41

Hromkovic bringt mit seinem 
Team seit vielen Jahren Primar-
klassen die Grundlagen der Infor-
matik bei. Die Basiseinheit be-
steht aus 16 Lektionen und rich-
tet sich an Fünftklässler, der Fol-
gekurs in der sechsten Klasse ist 
von ähnlichem Umfang. Auch das 
Lehrpersonal wird einen halben 
Tag gratis geschult.

«Die Schweiz leidet an informa
tischem Analphabetismus», diag-
nostiziert der gebürtige Slowake, 
der vor fast neun Jahren in die 
Schweiz kam. Eine aktuelle Stu-
die der Internationalen Fernmel-
deunion bestätigt diesen Ein-
druck. In Sachen IT-Kompetenz 
belegt die Schweiz nur Platz 41, 
hinter Venezuela oder Rumänien. 
Hromkovic will das ändern und 
kämpft deshalb für ein Fach Pro-
grammieren an Primarschulen.

Auch Renate Widmayer, Vorste-
herin der Breiteschule, ist von der 
Notwendigkeit eines Grundlagen
wissens in Informatik überzeugt: 
«In unserer technischen Welt, wo 
Programme jedes Handy steuern, 
sollten wir eine Ahnung haben, 
was hinter der Oberfläche ab-
läuft.» Die Schule bringt darum ab 
sofort allen fünften und sechsten 
Klassen das Programmieren bei. 

Laura und Julia haben schon 
ein paar Aufgaben Vorsprung. «O 
je, das Viereck muss von links 
oben nach rechts unten laufen», 
sagt Julia, «meines geht aber von 
links unten nach rechts oben.» 
«Du musst einfach ‹rt› und ‹lt 90› 
tauschen», antwortet Laura kurz, 
ohne das Eintippen ellenlanger 
Formeln zu unterbrechen. Macht 
ihr Programmieren Spass? «Ja. Es 
ist spannend, zu sehen, wie ich 
mit Zahlen und Befehlen die 
Schildkröte bewegen kann.» 

Dass die meisten Fünftklässler  
Logo, trotz der Abstraktion, be-
greifen, weiss Paul Eller, Leiter 
der Vorreiterschule in Attinghau-
sen UR. Bereits das dritte Jahr 
führt er mit der ETH die Kurse 
durch. «Die Rückmeldungen von 
Schülern, Lehrpersonen, aber 
auch Eltern sind sehr positiv», 
sagt er. Er will darum die Einfüh-
rung ins Programmieren auch 
künftig beibehalten, «im Sinne 
einer umfassenden Bildung». 

Immer mehr Schulen zeigen Inte-
resse am Bildungsangebot der 
ETH, insbesondere in Uri, Grau-
bünden und Bern. In Uri kommen 
in diesen Tagen sieben weitere 
Schulen dazu; in Graubünden 
sind heute acht Schulen dabei, da-
zu kommt je eine in den Kanto-
nen Schaffhausen, Thurgau und 
Aargau; Kehrsatz bei Bern ist da-
bei, ein eigenes Satellitenprojekt 
aufzubauen.  

Suboptimale Zusammenarbeit 
mit Pädagogischen Hochschulen

Das Ziel ist es, dass die Schulen 
mittelfristig den Kurs selbst über-
nehmen können. Ungelöst ist bis 
anhin, wie eine einzelne Lehrper-
son diese Art von Unterricht 
durchführen kann. Denn der Be-
treuungsaufwand für das Coa-
ching ist gross. Die Schulleiter 
Widmayer und Eller sind indes 
zuversichtlich, dass der Kurs «im 
Teamwork» mit eigenem Lehrper-
sonal durchführbar sein wird. 

Mit steigender Nachfrage 
kommt das ABZ an seine Gren-
zen. Bereits sind 30 Assistierende 
im Einsatz – ehrenamtlich. Für 
Hromkovic ist klar, dass der künf-
tige Weg über die Pädagogischen 
Hochschulen (PH) führen muss: 
«Wir müssen Informatik in die 
Ausbildung der Primarlehrkräfte 
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